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(54) ELEKTROWERKZEUGMASCHINE, INSBESONDERE BOHRHAMMER

(57) Die Erfindung geht aus von einer Elektrowerk-
zeugmaschine, insbesondere einem Bohrhammer, wel-
che in einem ersten und zumindest einem weiteren Be-
triebsmodus betreibbar ist, mit einer Antriebseinheit (12)
zu einemAntrieb eines Einsatzwerkzeugs (14), mit einer
Recheneinheit (16), welche zu einer Steuerung oder
Regelung der Antriebseinheit (12) derart vorgesehen
ist, dass sie selbsttätig einen aktivierten Betriebsmodus
erfasst, und mit einer Sensoreinheit (18), welche mit der
Recheneinheit (16) gekoppelt ist und zu einer Erfassung

zumindest einer Umgebungsbedingung vorgesehen ist.
Es wird vorgeschlagen, dass die Recheneinheit (16)

dazu vorgesehen ist, zumindest eine in dem weiteren
Betriebsmodus aktivierbare Zusatzbetriebsfunktion der-
art bereitzustellen, dass sie die Zusatzbetriebsfunktion
abhängig von der zumindest einen Umgebungsbedin-
gung und einem Bedienerverhalten aktiviert oder aus-
setzt und in dem ersten Betriebsmodus selbsttätig die
Zusatzbetriebsfunktion dauerhaft deaktiviert.
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Beschreibung

Stand der Technik

[0001] Es ist bereits eine Elektrowerkzeugmaschine,
insbesondere ein Bohrhammer, welche in einem ersten
und zumindest einem weiteren Betriebsmodus betreib-
bar ist, mit einer Antriebseinheit zu einem Antrieb eines
Einsatzwerkzeugs, mit einer Recheneinheit, welche zu
einer Steuerung oder Regelung der Antriebseinheit der-
art vorgesehen ist, dass sie selbsttätig einen aktivierten
Betriebsmodus erfasst, undmit einer Sensoreinheit, wel-
che mit der Recheneinheit gekoppelt ist und zu einer
Erfassung zumindest einer Umgebungsbedingung vor-
gesehen ist, vorgeschlagen worden.
[0002] Eines der häufigsten Probleme, die bei der Ver-
wendung einer elektronischen Zusatzbetriebsfunktion,
wie beispielsweise ASC, auftreten, ist die Diskrepanz
zwischen dem vom Bediener erwarteten und dem tat-
sächlichen Verhalten des Werkzeugs. Der Bediener
drückt einenBedienschalter underwartet, dassdieElekt-
rowerkzeugmaschine mit voller Leistung läuft. Da die
Elektrowerkzeugmaschine elektronisch angetrieben
wird, kann sie je nach eingestellter Konfiguration auf-
grund der eingebetteten elektronischen Zusatzbetriebs-
funktion unterschiedlich reagieren. Diese Diskrepanz
wird vom Bediener negativ wahrgenommen, wenn er
nicht erkennt, dass die elektronische Zusatzbetriebs-
funktion aktiviert ist und daher das Standardverhalten
verändert wird.
[0003] Ein Beispiel für dieses Problem ist beispiels-
weise die "Modusauswahl" bei Schlaghämmern. Der
Schlaghammer bietet zwei Betriebsfunktionen, und zwar
Auto und Soft. Auto ist der Modus, der die volle Leistung
liefert, und Soft ist der Modus, der eine begrenzte Leis-
tung liefert. Wenn der Bediener die Elektrowerkzeug-
maschine verwendet und nicht bemerkt, dass sie sich
im "Soft"-Modus befindet, hat er den Eindruck, dass das
Werkzeug nicht leistungsstark genug ist.
[0004] Ein weiteres Beispiel ist eine Zusatzbetriebs-
funktion in Formeines "ECO"-Modus.DerBediener kann
den ECO-Modus aktivieren, sodass die Elektrowerk-
zeugmaschine mit reduzierter Leistung arbeitet, um die
Anzahl der Arbeitsgänge zu maximieren. Wenn der Be-
diener die Elektrowerkzeugmaschine für intensiveArbei-
tenmit aktiviertemECO-Modus betreibt, kann dasWerk-
zeug nicht die erforderliche Leistung erbringen und kann
daher blockieren und anhalten.
[0005] Ein weiteres Beispiel ist eine Zusatzbetriebs-
funktion in Form eines ASC-Modus. Die Elektrowerk-
zeugmaschine arbeitet mit reduzierter Leistung, solange
kein Schlagbetrieb festgestellt wird. Wenn der Bediener
die Elektrowerkzeugmaschine beispielsweise zu Test-
zwecken in der Werkstatt betreibt, wird die Elektrowerk-
zeugmaschine als nicht leistungsstark wahrgenommen.

Offenbarung der Erfindung

[0006] Die Erfindung geht aus von einer Elektrowerk-
zeugmaschine, insbesondere einem Bohrhammer, wel-
che in einem ersten und zumindest einem weiteren Be-
triebsmodus betreibbar ist, mit einer Antriebseinheit zu
einem Antrieb eines Einsatzwerkzeugs, mit einer Re-
cheneinheit, welche zu einer Steuerung oder Regelung
der Antriebseinheit derart vorgesehen ist, dass sie
selbsttätig einen aktivierten Betriebsmodus erfasst,
und mit einer Sensoreinheit, welche mit der Rechenein-
heit gekoppelt ist und zueinerErfassungzumindest einer
Umgebungsbedingung vorgesehen ist.
[0007] Eswird vorgeschlagen, dass dieRecheneinheit
dazu vorgesehen ist, zumindest eine in dem weiteren
Betriebsmodus aktivierbare Zusatzbetriebsfunktion der-
art bereitzustellen, dass sie die Zusatzbetriebsfunktion
abhängig von der zumindest einen Umgebungsbedin-
gung und einem Bedienerverhalten aktiviert oder aus-
setzt und in dem ersten Betriebsmodus selbsttätig die
Zusatzbetriebsfunktion dauerhaft deaktiviert.
[0008] Unter einer "Elektrowerkzeugmaschine" soll in
diesem Zusammenhang insbesondere eine zumindest
teilweise elektrisch betriebene, insbesondere tragbare,
Werkzeugmaschine verstanden werden. Die Elektro-
werkzeugmaschine kann dabei sowohl über einen Akku
als auchüber einenNetzanschluss verfügen.Unter einer
"tragbaren Werkzeugmaschine" soll hier insbesondere
eine Werkzeugmaschine zu einer Bearbeitung von
Werkstücken verstanden werden, die von einem Bedie-
ner transportmaschinenlos transportiert werden kann.
Die tragbare Werkzeugmaschine weist insbesondere
eineMasseauf, die kleiner ist als 40 kg, bevorzugt kleiner
ist als 10 kg und besonders bevorzugt kleiner ist als 5 kg.
Vorzugsweise ist die Elektrowerkzeugmaschine von ei-
ner Handwerkzeugmaschine gebildet. Unter einer
"Handwerkzeugmaschine" soll insbesondere eine werk-
stück-bearbeitende Maschine, vorteilhaft jedoch eine
Bohrmaschine, ein Bohr‑ und/oder Schlaghammer, eine
Säge, einHobel, einSchrauber, eineFräse, einSchleifer,
ein Winkelschleifer, ein Gartengerät und/oder ein Multi-
funktionswerkzeug verstandenwerden.Bevorzugt ist die
Elektrowerkzeugmaschine von einem Bohrhammer ge-
bildet, welcher sowohl einen Bohrbetrieb als auch einen
Meißelbetrieb ermöglicht. Besonders bevorzugt weist
die Elektrowerkzeugmaschine drei Betriebsmodi auf.
Vorzugsweise umfassen die Betriebsmodi zumindest
einen Bohrmodus, einen Meißelmodus und/oder einen
Schlagbohrmodus.
[0009] Der erste Betriebsmodus und der zweite Be-
triebsmodus sind insbesondere für verschiedene An-
wendungen vorgesehen. Vorzugsweise unterscheidet
sich zwischen denBetriebsmodi zumindest ein, vorzugs-
weisemehrere Betriebsparameter der Elektrowerkzeug-
maschine, bevorzugt der Antriebseinheit und/oder eines
Getriebes der Elektrowerkzeugmaschine.
[0010] Die Antriebseinheit ist insbesondere zu einem
direkten oder indirekten Antrieb einer Werkzeugaufnah-
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me zur Aufnahme des Einsatzwerkzeugs vorgesehen.
Die Antriebseinheit ist insbesondere von einem Motor,
besonders bevorzugt von einem Elektromotor, gebildet.
Vorzugsweise weist die Elektrowerkzeugmaschine die
Werkzeugaufnahme zu einer Aufnahme und Fixierung
des Einsatzwerkzeugs auf. Die Werkzeugaufnahme
kann beispielsweise von einem Bohrfutter oder einem
Schnellspannfutter, wie insbesondere einer SDS-Auf-
nahme, gebildet sein.
[0011] Unter einer "Sensoreinheit" soll in diesem Zu-
sammenhang insbesondere eine Einheit verstanden
werden, die dazu vorgesehen ist, zumindest eine Kenn-
größe und/oder eine physikalische Eigenschaft aufzu-
nehmen, wobei die Aufnahme aktiv, wie insbesondere
durch Erzeugen und Aussenden eines elektrischen
Messsignals, und/oder passiv, wie insbesondere durch
eineErfassung vonEigenschaftsänderungen einesSen-
sorbauteils, stattfinden kann. Es sind verschiedene, dem
Fachmann als sinnvoll erscheinende Sensoreinheiten
denkbar.
[0012] Unter einer "Recheneinheit" soll insbesondere
eine Einheit mit einem Informationseingang, einer Infor-
mationsverarbeitung und einer Informationsausgabe
verstanden werden. Vorteilhaft weist die Recheneinheit
zumindest einen Prozessor, einen Speicher, Ein‑ und
Ausgabemittel, weitere elektrische Bauteile, ein Be-
triebsprogramm, Regelroutinen, Steuerroutinen und/o-
der Berechnungsroutinen auf. Vorzugsweise sind die
Bauteile der Recheneinheit auf einer gemeinsamen Pla-
tine angeordnet und/oder vorteilhaft in einem gemein-
samen Gehäuse angeordnet. Darunter, dass die Re-
cheneinheit dazu vorgesehen ist, "selbsttätig einen ak-
tivierten Betriebsmodus zumindest zu erfassen" soll ins-
besondere verstanden werden, dass die Recheneinheit
zumindest während eines Betriebs dazu vorgesehen ist,
einen, insbesondere von einemBediener, ausgewählten
Betriebsmodus selbsttätig zu erfassen, insbesondere
unabhängig von einer datentechnischen Verbindung
zwischen einem Moduswahlschalter und der Rechen-
einheit. Vorzugsweise weist die Elektrowerkzeugma-
schine einen Moduswahlschalter auf, über welchen ein
Bediener einengewünschtenBetriebsmodusauswählen
kann. Der Moduswahlschalter kann dabei sowohl von
einem mechanischen Schalter, welcher insbesondere
mit einem Getriebe der Elektrowerkzeugmaschine zu-
sammenwirkt, oder von einem elektronischen Schalter
gebildet sein. Vorzugsweise ist die Recheneinheit dazu
vorgesehen, einen ausgewählten Betriebsmodus an-
hand eines Betriebsverhalten der Elektrowerkzeugma-
schine zu erfassen. Das Betriebsverhaltens kann dabei
insbesondere mittels Sensoren, wie beispielsweise Be-
schleunigungssensoren oder dergleichen, erfasst wer-
den. Alternativ wäre auch denkbar, dass die Rechen-
einheit selbsttätig einen Betriebsmodus auswählt und
einstellt.
[0013] Die Recheneinheit ist dazu vorgesehen, eine in
dem weiteren Betriebsmodus aktivierbare Zusatzbet-
riebsfunktion bereitzustellen. Vorzugsweise ist die Zu-

satzbetriebsfunktion spezifisch für den weiteren Be-
triebsmodus. Bevorzugt ist die Zusatzbetriebsfunktion
in zumindest einem Betriebsmodus der Betriebsmodi
der Elektrowerkzeugmaschine inaktiv. Vorzugsweise
ist die Zusatzbetriebsfunktion in dem weiteren Betriebs-
modusaktivier‑undaussetzbar. Besonders bevorzugt ist
die Zusatzbetriebsfunktion auch in dem weiteren Be-
triebsmodus lediglich temporär aktiv. Die Zusatzbet-
riebsfunktion wird in dem weiteren Betriebsmodus von
der Recheneinheit insbesondere selbsttätig aktiviert un-
d/oder ausgesetzt. Die Zusatzbetriebsfunktion ist in dem
weiteren Betriebsmodus insbesondere dauerhaft be-
triebsbereit und wird für eine Aktivierung vorgehalten.
Es sind verschiedene, einem Fachmann als sinnvoll er-
scheinende Zusatzbetriebsfunktionen denkbar, wie bei-
spielsweise ein Sanftanlauf, eine Drehzahlregelung, ei-
ne Drehzahlabsenkung, ein ECO-Modus oder derglei-
chen. Die Zusatzbetriebsfunktion ist insbesondere ab-
hängig von der Art der Elektrowerkzeugmaschine und
dem Betriebsmodus.
[0014] Unter einer "dauerhaften Deaktivierung" soll in
diesem Zusammenhang insbesondere verstanden wer-
den, dass die Zusatzbetriebsfunktion für die Dauer des
aktuellen Betriebs und/oder den aktuellen Betrieb mit
einem Betriebsmodus deaktiviert bleibt. Vorzugsweise
wird der Zustand der Zusatzbetriebsfunktion jeweils bei
einem Neustart oder einem Betriebsbeginn der Elektro-
werkzeugmaschine zurückgesetzt.
[0015] Durch die erfindungsgemäße Ausgestaltung
der Elektrowerkzeugmaschine kann insbesondere eine
vorteilhaft hohe Bedienerfreundlichkeit erreicht werden.
Es kann insbesondere eine selbsttätige Aktivierung und
Deaktivierung einer Zusatzbetriebsfunktion ermöglicht
werden, insbesondere frei von einer Beeinträchtigung
eines Bedienerlebnisses. Es kann insbesondere ein Ein-
griff der Recheneinheit in die Wahrnehmung des Bedie-
ners minimiert und dem Bediener je nach Anwendungs-
fall der beste Werkzeugbetrieb ermöglicht werden, ohne
dass der Bediener die Zusatzbetriebsfunktion per Tas-
tendruck oder über sein Smartphone aktivieren muss.
Nebeneffekte sindKosteneinsparungenbei zusätzlichen
Sensoren und Hardware, wie beispielsweise Drucktas-
ten, Anzeige-LEDs, Sensoren, oder dergleichen. Mittels
der Erfindung kann der Elektrowerkzeugmaschine ins-
besondere eine Ebene der Intelligenz hinzugefügt wer-
den, so dass der Bediener nicht das entscheidende Ele-
ment zum Aktivieren oder Deaktivieren von Funktionen
ist. Für jede Zusatzbetriebsfunktion kann insbesondere
zusätzlich entschieden werden, ob die Zusatzbetriebs-
funktion immer aktiviert sein soll oder ob dem Bediener
die Möglichkeit gegeben wird, auszuwählen, welche Zu-
satzbetriebsfunktion für ihn wichtig sind. Während eines
Betriebs entscheidet insbesondere die Recheneinheit,
wann die Zusatzbetriebsfunktion aktiviert oder deakti-
viert wird, abhängig von verschiedenen Bedingungen,
die direkt mit der Auswahl des Benutzers zusammen-
hängenkönnenoderauchnicht.DerVorteil einer solchen
Lösungbesteht darin, dassdieZusatzbetriebsfunktionen
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nur aktiviert werden, wenn sie wirklich benötigt werden.
Sobald eine Funktion betriebsbereit ist, aktiviert das
Werkzeug die Funktion, wenn alle Bedingungen erfüllt
sind.
[0016] Ferner wird vorgeschlagen, dass die Rechen-
einheit zuBeginneinesBetriebsdazu vorgesehen ist, die
Zusatzbetriebsfunktion vollständig deaktiviert zu halten,
bis ein weiterer Betriebsmodus erfasst wurde. Unter
"deaktiviert zu halten" soll in diesem Zusammenhang
insbesondere verstanden werden, dass die Zusatzbet-
riebsfunktion in diesem Zustand auch dann deaktiviert
bleibt, wenn die für die Zusatzbetriebsfunktion relevan-
ten Betriebsbedingungen erfüllt sind. Die Betriebsbedin-
gungen sind dabei insbesondere unabhängig von dem
Betriebsmodus. Vorzugsweise wird die Zusatzbetriebs-
funktion erst aktiviert bzw. in den betriebsbereitenModus
versetzt, wenn sicher erfasst werden konnte, dass sich
die Elektrowerkzeugmaschine in demweiteren Betriebs-
modus befindet. Hierdurch kann vermieden werden,
dass einem Bediener in dem ersten Betriebsmodus die
Zusatzbetriebsfunktion aktiviert wird und der Bediener
beispielsweise mit verringerter Drehzahl bohrt oder das
Gefühl hat, dass die Elektrowerkzeugmaschine nicht
ausreichend Leistung hat.
[0017] Des Weiteren wird vorgeschlagen, dass die
Recheneinheit dazu vorgesehen ist, die Zusatzbetriebs-
funktion derart zu betrieben, dass die Zusatzbetriebs-
funktion in dem weiteren Betriebsmodus dauerhaft in
einen betriebsbereitenModus versetzt ist. Vorzugsweise
verbleibt die Zusatzbetriebsfunktion bei einer unverän-
derbarenNutzung bis zumAusschalten der Elektrowerk-
zeugmaschine oder bis zum Umschalten auf einen an-
deren Betriebsmodus in dem betriebsbereiten Modus.
Unter einer "dauerhaft" soll in diesem Zusammenhang
insbesondere verstanden werden, dass die Zusatzbet-
riebsfunktion für die Dauer des aktuellen Betriebs bei
einer unveränderbaren Nutzung und/oder dem aktuellen
Betrieb mit einem Betriebsmodus in einem betriebsbe-
reiten Modus bleibt. Vorzugsweise wird der Zustand der
Zusatzbetriebsfunktion jeweils bei einem Neustart oder
einem Betriebsbeginn der Elektrowerkzeugmaschine
zurückgesetzt. Hierdurch kann eine intuitive Bereitstel-
lung der Zusatzbetriebsfunktion ermöglicht werden. Es
kann insbesondere eine ständige Überprüfung des Be-
triebsmodus vermieden werden. Ferner kann durch den
betriebsbereiten Modus insbesondere eine schnelle Ak-
tivierung der Zusatzbetriebsfunktion ermöglicht werden.
In dem betriebsbereiten Modus überprüft die Rechen-
einheit insbesondere ständig, ob die für die Zusatzbet-
riebsfunktion relevanten Betriebsbedingungen erfüllt
sind, wobei bei Erfüllung der Betriebsbedingungen die
Zusatzbetriebsfunktion direkt aktiviert wird. DieBetriebs-
bedingungen setzen sich dabei insbesondere aus den
erfassten Umgebungsbedingungen sowie dem Bedie-
nerverhalten zusammen. Umgebungsbedingungen kön-
nen dabei beispielsweise eine Berührung zwischen Ein-
satzwerkzeug und Werkstück oder auch Umgebungs-
parameter, wie beispielsweise ein Umgebungsdruck,

eine Umgebungstemperatur, eine Lage der Elektrowerk-
zeugmaschine oder dergleichen sein. Es kann insbeson-
dere beispielsweise zwischen zwei Fällen unterschieden
werden. Wenn der Benutzer den Bedienschalter betätigt
und sind die externen Bedingungen zur Aktivierung der
Zusatzbetriebsfunktion nicht erfüllt, dann ist die Zusatz-
betriebsfunktion deaktiviert, sodass die Antriebseinheit
von der Recheneinheit mit maximaler Geschwindigkeit
arbeitet. Wenn zu einem bestimmten Zeitpunkt die ex-
ternenBedingungen erfüllt sind, wird die Zusatzbetriebs-
funktion aktiviert und auf der Grundlage der externen
Bedingungen die Betriebsgeschwindigkeit der Antriebs-
einheit von der Recheneinheit berechnet.
[0018] Es wird ferner vorgeschlagen, dass der erste
Betriebsmodus von einem Bohrbetriebsmodus gebildet
ist. Es wird weiter vorgeschlagen, dass der weitere Be-
triebsmodus von einemSchlag‑ oder einemSchlagbohr-
betriebsmodus gebildet ist. Vorzugsweise ist die Elektro-
werkzeugmaschine von einem Bohrhammer gebildet,
welcher mittels eines Betriebsmoduswahlschalters zwi-
schen einem Bohrbetriebsmodus, einem Schlagbet-
riebsmodus und/oder einem Schlagbohrbetriebsmodus
umgeschaltet werden kann. Bevorzugt weist die Elektro-
werkzeugmaschine zumindest drei Betriebsmodi auf. Es
wären jedochauchandere, einemFachmannals sinnvoll
erscheinende Ausgestaltungen der Elektrowerkzeug-
maschine und/oder der Betriebsmodi denkbar. Vorzugs-
weise kann die Recheneinheit durch eine Schlagdetek-
tion zwischen einem Bohrbetriebsmodus und einem
Schlag- oder Schlagbohrbetriebsmodus unterscheiden.
Bevorzugt ist die Recheneinheit insbesondere dazu vor-
gesehen anzunehmen, dass sich die Elektrowerkzeug-
maschine in dem ersten Betriebsmodus, und zwar dem
Bohrbetriebsmodus befindet, bis ein Schlag detektiert
werden konnte und die Recheneinheit den weiteren Be-
triebsmodus, und zwar denSchlag- oder Schlagbohrbet-
riebsmodus erkennt.
[0019] Ferner wird vorgeschlagen, dass die Zusatz-
betriebsfunktion von einer adaptiven Geschwindigkeits-
regelung gebildet ist. Die Zusatzbetriebsfunktion ist ins-
besondere von einer ASC-Funktion gebildet. Diese
Funktion bietet eine verbesserteKontrolle über dieElekt-
rowerkzeugmaschine, wenn diese sich beispielsweise in
einem Schlagbetrieb, insbesondere in einemMeißelmo-
dus, befindet. Mittels der Recheneinheit und/oder der
Sensoreinheit kann insbesondere erkanntwerden, wann
sich das Einsatzwerkzeug in Kontakt mit dem Material
befindet. Daher kann die Elektrowerkzeugmaschine die
volle Leistung abgeben, wenn ein Kontakt besteht, und
eine reduzierte Leistung, wenn kein Kontakt besteht. Die
Vorteile dieser Funktion sind z.B. die Optimierung der
Batterielebensdauer, Geräusch‑ und Vibrationsreduzie-
rung oder die Verwendung von Hammerbohrungen in
empfindlichen Materialien. Bedingungen für die Aktivie-
rung der Geschwindigkeitsregelung, insbesondere einer
Drehzahlabsenkung können beispielsweise eine aktive
Schlagfunktion und das Fehlen einer Erkennung eines
Kontakts zwischen Einsatzwerkzeug und Material sein.
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Alternativ oder zusätzlich wäre auch denkbar, dass die
Zusatzbetriebsfunktion ein intelligenter ECO-Modus ist.
Bedingung für die Aktivierung des ECO-Modus kann
insbesondere ein Batteriestand von weniger als 50%
sein. Hierdurch kann insbesondere eine vorteilhafte Zu-
satzbetriebsfunktion bereitgestellt werden, welche vor-
teilhaft selbsttätig von der Recheneinheit aktiviert und
deaktiviert werden kann.
[0020] Des Weiteren wird vorgeschlagen, dass die
Elektrowerkzeugmaschine eine Schlagwerkeinheit auf-
weist, wobei die Sensoreinheit zu einer Erfassung eines
Schlags der Schlagwerkeinheit vorgesehen ist. Vorzugs-
weise weist die Sensoreinheit insbesondere einen Be-
schleunigungssensor, einen Erschütterungssensor un-
d/oder einen Kontaktsensor innerhalb des Schlagwerks
auf. Es sind jedoch auch andere, einem Fachmann als
sinnvoll erscheinende Ausgestaltungen der Sensorein-
heit denkbar. Insbesondere ist die Schlagwerkeinheit als
eine pneumatische Schlagwerkeinheit ausgebildet. Da-
durch kann insbesondere eine vorteilhafte Erkennung
eines Schlags des Schlagwerks ermöglicht werden, wo-
bei die Erkennung des Schlags vorteilhaft von der Re-
cheneinheit weiterverarbeitet werden kann.
[0021] Eswird ferner vorgeschlagen, dass die Elektro-
werkzeugmaschine einen mit der Recheneinheit gekop-
peltenBedienschalter aufweist, welcher in einemBetrieb
zu einer Betätigung durch den Bediener vorgesehen ist
und welcher mehrere Betätigungsstufen aufweist. Unter
einem "Bedienschalter" soll insbesondere ein Element
verstanden werden, das dazu vorgesehen ist, bei einem
Bedienvorgang eine Eingabegröße von einem Bediener
aufzunehmen und insbesondere unmittelbar von einem
Bediener kontaktiert zu werden, wobei ein Berühren des
Bedienelements sensiert und/oder eine auf das Bedien-
element ausgeübte Betätigungskraft sensiert und/oder
mechanisch zur Betätigung einer Einheit weitergeleitet
wird. Vorzugsweise ist der Bedienschalter von einem
Trigger gebildet, der eine wegabhängige Betätigung er-
möglicht. Der Bedienschalter dient insbesondere zu ei-
ner Aktivierung eines Betriebs der Elektrowerkzeugma-
schine. Vorzugsweise kannmittels des Bedienschalters,
insbesondere abhängig von einem Betätigungsweg, ei-
ne Drehzahl der Antriebseinheit der Elektrowerkzeug-
maschine eingestellt werden. Es kann insbesondere ein
Sanftstart mittels des Bedienschalters durchgeführt wer-
den. Dadurch kann insbesondere ein vorteilhaftes Be-
dienelement für die Elektrowerkzeugmaschine bereitge-
stellt werden.
[0022] Ferner geht die Erfindung aus von einem Ver-
fahren zu einem Betrieb der Elektrowerkzeugmaschine.
Es wird vorgeschlagen, dass in einem Erfassungsschritt
mittels der Recheneinheit ein aktivierter Betriebsmodus
erfasst wird und bei Erkennung des weiteren Betriebs-
modus die Zusatzbetriebsfunktion in einen betriebsbe-
reiten Modus versetzt. Vorzugsweise erfasst die Re-
cheneinheit während eines Betriebs, einen, insbesonde-
re von einem Bediener, ausgewählten Betriebsmodus
selbsttätig, insbesondere unabhängig von einer daten-

technischen Verbindung zwischen einem Moduswahl-
schalter und der Recheneinheit. Die Recheneinheit er-
fasst einen ausgewählten Betriebsmodus anhand eines
Betriebsverhaltens der Elektrowerkzeugmaschine. Das
Betriebsverhalten kann dabei insbesondere mittels Sen-
soren, wie beispielsweise Beschleunigungssensoren
oder dergleichen, erfasst werden. Alternativ wäre auch
denkbar, dass die Recheneinheit selbsttätig einen Be-
triebsmodus auswählt und einstellt. Dadurch können
vorteilhaft Zusatzbetriebsfunktionen abhängig von ei-
nem Betriebsmodus selbsttätig von der Recheneinheit
bereitgestellt werden. Es kann insbesondere vermieden
werden, dass die Recheneinheit Zusatzbetriebsfunktio-
nen aktiviert, welche mit dem entsprechenden Betriebs-
modus nicht kompatibel sind.
[0023] Des Weiteren wird vorgeschlagen, dass die
Recheneinheit zu Beginn eines Betriebs die Zusatzbet-
riebsfunktion vollständig deaktiviert hält, bis in dem Er-
fassungsschritt ein weiterer Betriebsmodus erfasst wird.
Vorzugsweise bleibt die Zusatzbetriebsfunktion in die-
sem Zustand auch dann deaktiviert, wenn die für die
Zusatzbetriebsfunktion relevanten Betriebsbedingun-
gen erfüllt sind. Die Betriebsbedingungen sind dabei
insbesondere unabhängig von demBetriebsmodus. Vor-
zugsweise wird die Zusatzbetriebsfunktion erst aktiviert
bzw. in den betriebsbereiten Modus versetzt, wenn si-
cher erfasst werden konnte, dass sich die Elektrowerk-
zeugmaschine in demweiteren Betriebsmodus befindet.
Hierdurchkannvermiedenwerden,dasseinemBediener
in demerstenBetriebsmodus die Zusatzbetriebsfunktion
aktiviert wird und der Bediener beispielsweise mit ver-
ringerter Drehzahl bohrt oder das Gefühl hat, dass die
Elektrowerkzeugmaschine nicht ausreichend Leistung
hat.
[0024] Es wird ferner vorgeschlagen, dass die Re-
cheneinheit in dem weiteren Betriebsmodus die Zusatz-
betriebsfunktion abhängig von der zumindest einen Um-
gebungsbedingung und einem Bedienerverhalten
selbsttätig aktiviert. In dembetriebsbereitenModusüber-
prüft die Recheneinheit insbesondere ständig, ob die für
die Zusatzbetriebsfunktion relevanten Betriebsbedin-
gungen erfüllt sind, wobei bei Erfüllung der Betriebsbe-
dingungen die Zusatzbetriebsfunktion direkt aktiviert
wird. Die Betriebsbedingungen setzen sich dabei insbe-
sondere aus den erfassten Umgebungsbedingungen
sowie dem Bedienerverhalten zusammen. Umgebungs-
bedingungen können dabei beispielsweise eine Berüh-
rung zwischen Einsatzwerkzeug und Werkstück oder
auchUmgebungsparameter, wie beispielsweise einUm-
gebungsdruck, eine Umgebungstemperatur, eine Lage
der Elektrowerkzeugmaschine oder dergleichen sein.
[0025] Die erfindungsgemäße Elektrowerkzeugma-
schine sowie das Verfahren sollen hierbei nicht auf die
oben beschriebene Anwendung und Ausführungsform
beschränkt sein. Insbesondere können die erfindungs-
gemäßeElektrowerkzeugmaschinesowiedasVerfahren
zu einer Erfüllung einer hierin beschriebenen Funktions-
weise eine von einer hierin genannten Anzahl von ein-
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zelnen Elementen, Bauteilen und Einheiten sowie Ver-
fahrensschritten abweichende Anzahl aufweisen. Zu-
dem sollen bei den in dieser Offenbarung angegebenen
Wertebereichen auch innerhalb der genannten Grenzen
liegende Werte als offenbart und als beliebig einsetzbar
gelten.

Zeichnung

[0026] Weitere Vorteile ergeben sich aus der folgen-
den Zeichnungsbeschreibung. In der Zeichnung ist ein
Ausführungsbeispiel der Erfindung dargestellt. Die
Zeichnung, die Beschreibung und die Ansprüche ent-
halten zahlreiche Merkmale in Kombination. Der Fach-
mann wird die Merkmale zweckmäßigerweise auch ein-
zeln betrachten und zu sinnvollen weiteren Kombinatio-
nen zusammenfassen.
[0027] Es zeigen:

Fig. 1 eine erfindungsgemäße Elektrowerkzeugma-
schine mit einer Antriebseinheit, mit einer Re-
cheneinheit, mit einer Sensoreinheit und mit
einem Bedienschalter in einer schematischen
Darstellung,

Fig. 2 ein schematisches Ablaufdiagramm eines Ver-
fahrens zu einem Betrieb der erfindungsgemä-
ßen Elektrowerkzeugmaschine,

Fig. 3 ein schematisches Diagramm einer Antriebs-
leistung der Antriebseinheit der erfindungsge-
mäßen Elektrowerkzeugmaschine über die
Zeit in einem Schlagbohrbetriebsmodus und

Fig. 4 ein schematisches Diagramm einer Antriebs-
leistung der Antriebseinheit der erfindungsge-
mäßen Elektrowerkzeugmaschine über die
Zeit in einem Schlagbetriebsmodus.

Beschreibung des Ausführungsbeispiels

[0028] Figur 1 zeigt eine Elektrowerkzeugmaschine
10. Die Elektrowerkzeugmaschine 10 ist von einem
Bohrhammer, insbesondere von einen akkubetriebenen
Bohrhammer, gebildet. Die Elektrowerkzeugmaschine
10 weist eine Schlagwerkeinheit 20 mit einem pneumati-
schen Schlagwerk auf. Die Elektrowerkzeugmaschine
10 weist die Schlagwerkeinheit 20 zu einer Erzeugung
eines, insbesondere axialen, Schlagimpulses auf ein in
einer Werkzeugaufnahme 26 der Elektrowerkzeugma-
schine 10 anordenbares Einsatzwerkzeug 14, auf. Die
Elektrowerkzeugmaschine 10 weist die Werkzeugauf-
nahme 26 auf. Ferner weist die Elektrowerkzeugmaschi-
ne 10 eine Antriebseinheit 12 zu einem Antrieb des Ein-
satzwerkzeugs 14 auf. Die Antriebseinheit 12 ist von
einem Elektromotor gebildet. Ferner weist die Elektro-
werkzeugmaschine 10 ein zwischen der Antriebseinheit
12 und der Werkzeugaufnahme 26 angeordnetes Ge-
triebe28auf. Fernerweist dieElektrowerkzeugmaschine
10 ein Gehäuse 32 auf, in welchem die Antriebseinheit
12, die Schlagwerkeinheit 20 und das Getriebe 28 an-

geordnet sind.
[0029] Zudem weist die Elektrowerkzeugmaschine 10
einenmit demGetriebe 28 und der Schlagwerkeinheit 20
zusammenwirkenden Moduswahlschalter 30 auf. Der
Moduswahlschalter 30dient zueinermanuellenAuswahl
und Einstellung eines Betriebsmodus der Elektrowerk-
zeugmaschine 10. Die Elektrowerkzeugmaschine 10
weist beispielhaft dreiBetriebsmodiauf.DieElektrowerk-
zeugmaschine 10weist einen erstenBetriebsmodus und
zwei weitere Betriebsmodi auf. Der erste Betriebsmodus
ist von einem Bohrbetriebsmodus gebildet. Ein erster
weiterer Betriebsmodus ist von einem Schlagbohrbet-
riebsmodus gebildet. Ein zweiter weiterer Betriebsmo-
dus ist von einem Schlagbetriebsmodus gebildet. Der
Moduswahlschalter 30 wirkt beispielhaft mechanischmit
dem Getriebe 28 und der Schlagwerkeinheit 20 zu einer
Realisierung der Betriebsmodi zusammen. Der Modus-
wahlschalter 30 ist außen an dem Gehäuse 32 ange-
ordnet.
[0030] Ferner weist die Elektrowerkzeugmaschine 10
eine Recheneinheit 16 auf, welche in zumindest einem
Betriebszustand zu einemBetrieb der Antriebseinheit 12
vorgesehen ist. Die Recheneinheit 16 ist zu einer Dreh-
zahlregelung der Antriebseinheit 12 vorgesehen. Die
Elektrowerkzeugmaschine 10 weist ferner eine Sensor-
einheit 18 auf, welche mit der Recheneinheit 16 gekop-
pelt ist und zu einer Erfassung zumindest einer Umge-
bungsbedingung vorgesehen ist. Die Sensoreinheit 18
ist zu einer Erfassung eines Schlags der Schlagwerk-
einheit 20 vorgesehen. Die Sensoreinheit 18 umfasst
beispielhaft einen Beschleunigungssensor. Es sind je-
dochauchandere, einemFachmannals sinnvoll erschei-
nende Ausgestaltungen der Sensoreinheit denkbar. Die
Recheneinheit 16 ist während eines Betriebs dazu vor-
gesehen, selbsttätig einen aktivierten Betriebsmodus zu
erfassen. Die Recheneinheit 16 ist dazu vorgesehen,
einen ausgewählten Betriebsmodus anhand eines Be-
triebsverhaltens der Elektrowerkzeugmaschine 10 zu
erfassen. Das Betriebsverhalten wird dabei mittels der
Sensoreinheit 18 erfasst.
[0031] Die Recheneinheit 16 ist dazu vorgesehen, zu-
mindest eine in demweiteren Betriebsmodus aktivierba-
re Zusatzbetriebsfunktion bereitzustellen. Die Rechen-
einheit 16 ist dazu vorgesehen, eine in den weiteren
Betriebsmodi aktivierbare Zusatzbetriebsfunktion bereit-
zustellen. Die Zusatzbetriebsfunktion ist spezifisch für
die weiteren Betriebsmodi. Die Zusatzbetriebsfunktion
ist insbesondere zumindest in dem ersten Betriebsmo-
dus der Betriebsmodi der Elektrowerkzeugmaschine 10
inaktiv. Ferner ist die Zusatzbetriebsfunktion in den wei-
teren Betriebsmodi aktivier‑ und aussetzbar. Besonders
bevorzugt ist die Zusatzbetriebsfunktion auch in den
weiteren Betriebsmodi lediglich temporär aktiv. Die Zu-
satzbetriebsfunktion wird in dem weiteren Betriebsmo-
dus von der Recheneinheit 16 insbesondere selbsttätig
aktiviert und/oder ausgesetzt. Die Zusatzbetriebsfunk-
tion ist in dem weiteren Betriebsmodus insbesondere
dauerhaft betriebsbereit und wird für eine Aktivierung
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vorgehalten. Es sind verschiedene, einemFachmannals
sinnvoll erscheinende Zusatzbetriebsfunktionen denk-
bar, wie beispielsweise ein Sanftanlauf, eine Drehzahl-
regelung, eine Drehzahlabsenkung, ein ECO-Modus
oder dergleichen. Die Zusatzbetriebsfunktion ist insbe-
sondere abhängig von der Art der Elektrowerkzeugma-
schine und dem Betriebsmodus. Die Zusatzbetriebs-
funktion ist beispielhaft von einer adaptiven Geschwin-
digkeitsregelung gebildet. Die Zusatzbetriebsfunktion ist
insbesondere von einer ASC-Funktion gebildet.
[0032] Diese Funktion bietet eine verbesserte Kontrol-
le über die Elektrowerkzeugmaschine, wenn diese sich
beispielsweise in einem Schlagbetrieb, insbesondere in
einem Meißelmodus, befindet. Es sind jedoch auch an-
dere, einem Fachmann als sinnvoll erscheinende Zu-
satzbetriebsfunktionen denkbar. Es wäre insbesondere
auch denkbar, dass die Recheneinheit 16 mehrere Zu-
satzbetriebsfunktionen aufweist, welche jeweils dem
gleichen oder unterschiedlichen Betriebsmodus zuge-
ordnet sind. Die Recheneinheit 16 ist in dem weiteren
Betriebsmodus zu einer selbsttätigen Aktivierung und
Aussetzung der Zusatzbetriebsfunktion abhängig von
der zumindest einen Umgebungsbedingung und einem
Bedienerverhalten vorgesehen. Ferner ist die Rechen-
einheit 16 in dem ersten Betriebsmodus zu einer selbst-
tätigen, dauerhaften Deaktivierung der Zusatzbetriebs-
funktion vorgesehen. Mittels der Recheneinheit 16 und
der Sensoreinheit 18 kann erkannt werden, wann sich
das Einsatzwerkzeug 14 in Kontakt mit dem Material
bzw. einemWerkstück befindet. Daher kann die Elektro-
werkzeugmaschine 10 die volle Leistung abgeben,wenn
ein Kontakt besteht, und eine reduzierte Leistung, wenn
kein Kontakt besteht. Die Vorteile dieser Funktion sind
z.B. die Optimierung der Batterielebensdauer, Ge-
räusch‑undVibrationsreduzierungoder dieVerwendung
von Hammerbohrungen in empfindlichen Materialien.
Bedingungen für die Aktivierung der Geschwindigkeits-
regelung, insbesondere einer Drehzahlabsenkung der
Geschwindigkeitsregelung, können beispielsweise eine
aktive Schlagfunktion und das Fehlen einer Erkennung
eines Kontakts zwischen Einsatzwerkzeug und Material
sein.
[0033] DieRecheneinheit 16 ist ferner zu Beginn eines
Betriebs dazu vorgesehen, die Zusatzbetriebsfunktion
vollständig deaktiviert zu halten, bis einer der weiteren
Betriebsmodi erfasst wurde. Die Zusatzbetriebsfunktion
bleibt in diesem Zustand insbesondere auch dann deak-
tiviert, wenn die für die Zusatzbetriebsfunktion relevan-
ten Betriebsbedingungen erfüllt sind. Die Betriebsbedin-
gungen sind dabei insbesondere unabhängig von dem
Betriebsmodus. Vorzugsweise wird die Zusatzbetriebs-
funktion erst aktiviert bzw. in den betriebsbereitenModus
versetzt, wenn sicher erfasst werden konnte, dass sich
die Elektrowerkzeugmaschine 10 in dem weiteren Be-
triebsmodus befindet. Ferner ist die Recheneinheit 16
dazu vorgesehen, die Zusatzbetriebsfunktion in dem
weiteren Betriebsmodus dauerhaft in einen betriebsbe-
reiten Modus zu versetzen. Vorzugsweise verbleibt die

Zusatzbetriebsfunktion bei einer unveränderbaren Nut-
zung bis zum Ausschalten der Elektrowerkzeugmaschi-
ne 10 oder bis zum Umschalten auf einen anderen Be-
triebsmodus in dem betriebsbereiten Modus.
[0034] Des Weiteren weist die Elektrowerkzeugma-
schine 10 einen mit der Recheneinheit 16 gekoppelten
Bedienschalter 22 auf, welcher in einemBetrieb zu einer
Betätigung durch den Bediener vorgesehen ist und wel-
cher mehrere Betätigungsstufen aufweist. Der Bedien-
schalter 22 ist von einem Trigger gebildet, der eine weg-
abhängigeBetätigungermöglicht.DerBedienschalter 22
dient zu einer Aktivierung eines Betriebs der Elektro-
werkzeugmaschine 10. Mittels des Bedienschalters 22
kann, insbesondere abhängig von einem Betätigungs-
weg, eine Drehzahl der Antriebseinheit 12 der Elektro-
werkzeugmaschine 10 eingestellt werden. Es kann ins-
besondere ein Sanftstart mittels des Bedienschalters 22
durchgeführt werden.DerBedienschalter 22 ist direktmit
der Recheneinheit 16 und lediglich indirekt mit der An-
triebseinheit 12 gekoppelt. Während eines Betriebs wird
daher eine Stellung des Bedienschalters 22 von der
Recheneinheit 16 erfasst und abhängig von der Stellung
die Antriebseinheit 12 angesteuert. Der Bedienschalter
22 ist aneinemGriff 34derElektrowerkzeugmaschine10
angeordnet. Der Griff 34 ist beispielhaft von einem an
dem Gehäuse 32 angeordneten Bügelgriff gebildet.
[0035] Figur 2 zeigt ein schematisches Ablaufdia-
gramm eines Verfahrens zu einem Betrieb der Elektro-
werkzeugmaschine 10. DasVerfahren beginntmit einem
Inbetriebnahmeschritt 36. Bei dem Inbetriebnahme-
schritt 36wirddieElektrowerkzeugmaschine10 für einen
Betrieb vorbereitet. Dabei wird die Elektrowerkzeugma-
schine 10 beispielsweise von einemBediener aus einem
Koffer genommen und eswird ein gewünschter Betriebs-
modus von einem Bediener ausgewählt und eingestellt.
Anschließend beginnt ein Betrieb. Zu Beginn des Be-
triebs erfolgt insbesondere ein Erfassungsschritt 24. In
demErfassungsschritt 24 wirdmittels der Recheneinheit
16 ein aktivierter Betriebsmodus erfasst und bei Erken-
nung des weiteren Betriebsmodus die Zusatzbetriebs-
funktion in einen betriebsbereiten Modus versetzt. Die
Recheneinheit 16 erfasst dabei während eines Betriebs
einen von dem Bediener ausgewählten Betriebsmodus
selbsttätig, insbesondere ohne eine datentechnischen
Verbindung zwischen einem Moduswahlschalter 30 und
der Recheneinheit 16. Die Recheneinheit 16 erfasst ei-
nen ausgewählten Betriebsmodus anhand eines Be-
triebsverhaltens der Elektrowerkzeugmaschine 10.
Das Betriebsverhalten wird dabei insbesondere mittels
der Sensoreinheit 18 erfasst. Die Recheneinheit 16 hält
zuBeginneinesBetriebs dieZusatzbetriebsfunktion voll-
ständig deaktiviert, bis in dem Erfassungsschritt 24 ein
weiterer Betriebsmodus erfasst wird.
[0036] Wird kein Schlag mittels der Sensoreinheit 18
erfasst, geht die Recheneinheit 16 von dem ersten Be-
triebsmodus aus und die Zusatzbetriebsfunktion bleibt
deaktiviert. Es folgt ein Bohrbetriebsschritt 38. Wird der
Bohrbetriebsschritt 38 beendet oder unterbrochen, folgt
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ein Prüf‑ oder Beendigungsschritt 44 und es wird erneut
der Erfassungsschritt 24 durchgeführt oder der Betrieb
wird beendet. Grundsätzlich wäre auch denkbar, dass
der Erfassungsschritt 24 kontinuierlich während eines
Betriebs durchgeführt wird.
[0037] Wird ein Schlag mittels der Sensoreinheit 18
erfasst, geht die Recheneinheit 16 von einem der weite-
ren Betriebsmodi aus und setzt die Zusatzbetriebsfunk-
tion in einem folgenden Schlagbohrbetriebsschritt 40
oder einem folgenden Schlagbetriebsschritt 42 in den
betriebsbereiten Modus. Anschließend folgt jeweils ein
Rechenschritt 46, 48, in welchem ermittelt wird, ob die
Zusatzbetriebsfunktion aktiviert werden soll. In dem be-
triebsbereiten Modus bzw. in dem Rechenschritt 46, 48
überprüft die Recheneinheit 16 ständig, ob die für die
Zusatzbetriebsfunktion relevanten Betriebsbedingun-
gen erfüllt sind, wobei bei Erfüllung der Betriebsbedin-
gungen die Zusatzbetriebsfunktion in einem Aktivi-
erungsschritt 50, 52 direkt aktiviert wird. Die Betriebs-
bedingungen setzen sich dabei aus den erfassten Um-
gebungsbedingungen sowie demBedienerverhalten zu-
sammen. Umgebungsbedingungen können dabei bei-
spielsweise eine Berührung zwischen Einsatzwerkzeug
und Werkstück sein. Im vorliegenden Ausführungsbei-
spiel wird als Umgebungsbedingung ein Schlag der
Schlagwerkeinheit 20 erfasst. Während eines Betriebs
in dem Schlagbohrbetriebsschritt 40 oder dem Schlag-
betriebsschritt 42 wird die Zusatzbetriebsfunktion von
der Recheneinheit 16 selbsttätig aktiviert oder ausge-
setzt. Die Recheneinheit 16 aktiviert in den weiteren
Betriebsmodi die Zusatzbetriebsfunktion abhängig von
der zumindest einen Umgebungsbedingung und einem
Bedienerverhalten selbsttätig. Wird der Schlagbohrbet-
riebsschritt 40 oder der Schlagbetriebsschritt 42 beendet
oder unterbrochen, folgt ein Prüf‑ oder Beendigungs-
schritt 44 und es wird erneut der Erfassungsschritt 24
durchgeführt oder der Betrieb wird beendet. Grundsätz-
lich wäre auch denkbar, dass der Erfassungsschritt 24
kontinuierlich während eines Betriebs durchgeführt wird.
[0038] Figur 3 zeigt ein schematisches Diagramm ei-
ner Antriebsleistung der Antriebseinheit 14 der erfin-
dungsgemäßen Elektrowerkzeugmaschine 10 über die
Zeit in einemSchlagbohrbetriebsmodus.Darinnimmtdie
Recheneinheit 16 an, dass der Bediener ein Loch mit
Schlagfunktion bohrenwill. Der Bediener nutzt dabei den
variablen Bedienschalter 22, ummit geringer Geschwin-
digkeit ein Werkstück anzubohren und anschließend die
Geschwindigkeit auf die volle Geschwindigkeit hochzu-
fahren (Abschnitt 54). Die Recheneinheit 16 erkennt
dabei bereits während der Beschleunigung auf die ma-
ximale Geschwindigkeit einen Schlag des Schlagwerks
20 und versetzt die Zusatzbetriebsfunktion in den be-
triebsbereiten Modus. Die detektierten Schläge sind je-
weils als schraffierte Sterne 56 angedeutet. Da der Be-
diener die Elektrowerkzeugmaschine 10 mit voller An-
triebsleistung betreibt und weiterhin Schläge detektiert
werden, bleibt die Zusatzbetriebsfunktion lediglich in
dem betriebsbereiten Modus und bleibt ausgesetzt (Ab-

schnitt 58). Anschließend zieht der Bediener die Elektro-
werkzeugmaschine10zueinerEntlüftungdesBohrlochs
zurück, sodass von der Recheneinheit 16 kein Schlag
detektiert werden kann. Keine detektierten Schläge sind
jeweils als unschraffierte Sterne 60 angedeutet. Die Re-
cheneinheit 16 aktiviert die Zusatzbetriebsfunktion und
die Drehzahl der Antriebseinheit 12 wird auf beispielhaft
75% reduziert (Abschnitt 62). Bohrt der Bediener erneut,
wird wiederum ein Schlag detektiert und die Zusatzbet-
riebsfunktionwirdausgesetzt.DieDrehzahl derAntriebs-
einheit 12 wird wieder auf 100% gesetzt (Abschnitt 64).
Wird der Betrieb beendet, wird die Zusatzbetriebsfunk-
tion automatisch deaktiviert.
[0039] Figur 4 zeigt ein schematisches Diagramm ei-
ner Antriebsleistung der Antriebseinheit 14 der erfin-
dungsgemäßen Elektrowerkzeugmaschine 10 über die
Zeit in einem Schlagbetriebsmodus. Darin nimmt die
Recheneinheit 16 an, dass der Bediener beispielsweise
Fliesen entfernen möchte. Der Bediener nutzt dabei den
variablen Bedienschalter 22, ummit geringer Geschwin-
digkeit loszumeißeln und anschließend die Geschwin-
digkeit auf die volle Geschwindigkeit hochzufahren (Ab-
schnitt 66). Die Recheneinheit 16 erkennt dabei bereits
während der Beschleunigung auf die maximale Ge-
schwindigkeit einen Schlag des Schlagwerks 20 und
versetzt die Zusatzbetriebsfunktion in den betriebsberei-
ten Modus. Die detektierten Schläge sind jeweils als
schraffierte Sterne 56 angedeutet. Da der Bediener die
Elektrowerkzeugmaschine 10mit voller Antriebsleistung
betreibt und weiterhin Schläge detektiert werden, bleibt
die Zusatzbetriebsfunktion lediglich in dem betriebsbe-
reiten Modus und bleibt ausgesetzt (Abschnitt 68). An-
schließend zieht der Bediener die Elektrowerkzeugma-
schine 10 beispielsweise zu einem erneuten Ansetzen
zurück, sodass von der Recheneinheit 16 kein Schlag
detektiert werden kann. Keine detektierten Schläge sind
jeweils als unschraffierte Sterne 60 angedeutet. Die Re-
cheneinheit 16 aktiviert die Zusatzbetriebsfunktion und
die Drehzahl der Antriebseinheit 12 wird auf beispielhaft
75% reduziert (Abschnitt 70). Meißelt der Bediener er-
neut, wird wiederum ein Schlag detektiert und die Zu-
satzbetriebsfunktion wird ausgesetzt. Die Drehzahl der
Antriebseinheit 12 wird wieder auf 100% gesetzt (Ab-
schnitt 72). Wird der Betrieb beendet, wird die Zusatz-
betriebsfunktion automatisch deaktiviert.

Patentansprüche

1. Elektrowerkzeugmaschine, insbesondere Bohr-
hammer, welche in einem ersten und zumindest
einem weiteren Betriebsmodus betreibbar ist, mit
einer Antriebseinheit (12) zu einem Antrieb eines
Einsatzwerkzeugs (14), mit einer Recheneinheit
(16), welche zu einer Steuerung oder Regelung
der Antriebseinheit (12) derart vorgesehen ist, dass
sie selbsttätig einen aktivierten Betriebsmodus er-
fasst, und mit einer Sensoreinheit (18), welche mit
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der Recheneinheit (16) gekoppelt ist und zu einer
Erfassung zumindest einer Umgebungsbedingung
vorgesehen ist, dadurch gekennzeichnet, dass
die Recheneinheit (16) dazu vorgesehen ist, zumin-
dest eine in dem weiteren Betriebsmodus aktivier-
bare Zusatzbetriebsfunktion derart bereitzustellen,
dass sie die Zusatzbetriebsfunktion abhängig von
der zumindest einen Umgebungsbedingung und ei-
nem Bedienerverhalten aktiviert oder aussetzt und
in dem ersten Betriebsmodus selbsttätig die Zusatz-
betriebsfunktion dauerhaft deaktiviert.

2. Elektrowerkzeugmaschine nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass die Recheneinheit
(16) zu Beginn eines Betriebs dazu vorgesehen
ist, dieZusatzbetriebsfunktionvollständigdeaktiviert
zu halten, bis ein weiterer Betriebsmodus erfasst
wurde.

3. Elektrowerkzeugmaschine nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass die Recheneinheit
(16) dazu vorgesehen ist, die Zusatzbetriebsfunk-
tion derart zu betrieben, dass die Zusatzbetriebs-
funktion in dem weiteren Betriebsmodus dauerhaft
in einen betriebsbereiten Modus versetzt ist.

4. Elektrowerkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der erste Betriebsmodus von einem Bohrbet-
riebsmodus gebildet ist.

5. Elektrowerkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der weitere Betriebsmodus von einemSchlag-
bohr‑ oder einem Schlagbetriebsmodus gebildet ist.

6. Elektrowerkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Zusatzbetriebsfunktion von einer adapti-
ven Geschwindigkeitsregelung gebildet ist.

7. Elektrowerkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, gekennzeichnet durch eine
Schlagwerkeinheit (20), wobei die Sensoreinheit
(18) zu einer Erfassung eines Schlags der Schlag-
werkeinheit (20) vorgesehen ist.

8. Elektrowerkzeugmaschine nach einem der vorher-
gehenden Ansprüche, gekennzeichnet durch ei-
nenmit derRecheneinheit (16) gekoppeltenBedien-
schalter (22), welcher in einem Betrieb zu einer
Betätigung durch den Bediener vorgesehen ist
und welcher mehrere Betätigungsstufen aufweist.

9. Verfahren zu einem Betrieb der Elektrowerkzeug-
maschine nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass in einem Er-
fassungsschritt (24) mittels der Recheneinheit (16)

ein aktivierter Betriebsmodus erfasst wird und bei
Erkennung des weiteren Betriebsmodus die Zusatz-
betriebsfunktion in einen betriebsbereiten Modus
versetzt.

10. Verfahren nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Recheneinheit (16) zu Beginn
eines Betriebs die Zusatzbetriebsfunktion vollstän-
dig deaktiviert hält, bis in demErfassungsschritt (24)
ein weiterer Betriebsmodus erfasst wird.

11. Verfahren nach Anspruch 9 oder 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Recheneinheit (16) in dem
weiteren Betriebsmodus die Zusatzbetriebsfunktion
abhängig von der zumindest einen Umgebungsbe-
dingung und einem Bedienerverhalten selbsttätig
aktiviert.
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